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Zuvor hatte das Bundesministe-
rium für Umwelt (BMU) im April
dem StMLU als bayerischer Ge-
nehmigungsbehörde abschlie-

ßend mitgeteilt, dass der FRM II
nach Stand von Wissenschaft

und Technik errichtet ist, sicher
betrieben werden kann und der

Betrieb unter Auflagen zu ge-
nehmigen sei. Die gut 100seitige
Genehmigung, die im Mai für zwei
Wochen im Gemeindehaus der
Stadt Garching und beim StMLU
zur Einsicht auslag, hat alle in der

Stellungnahme des BMU be-
nannten Auflagen übernommen.
Parallel wurde deren Sofortvoll-
zug angeordnet, so dass unab-

hängig von eventuellen Klagen
sofort mit den Vorbereitungen

zur Inbetriebnahme des FRM II
begonnen werden konnte.

Das BMU hat den Betreibern
im Wesentlichen drei zusätzliche

Auflagen gemacht:
1. In der jährlichen Fortschrei-

bung des Entsorgungsnach-
weises soll zeitgleich zum Be-

kanntwerden der bundesweiten
Endlagerbedingungen für ab-

gebrannte Brennelemente

nachgewiesen werden, dass
eine Konditionierung für die
abgebrannten Brennelemen-
te des FRM II verfügt wur-
de. Der Nachweis von Kon-
zepten hierzu war bereits
Teil der Genehmigungsge-
spräche.

2. Alle drei Jahre möch-
te das BMU über die neues-
ten theoretischen und expe-
rimentellen Modellierungen
des Siedeverhaltens bei hy-
pothetischen Reaktivitätsfrei-
setzungen in Bezug auf die
Kerngeometrie des Reaktors
unterrichtet werden. Hierbei
handelt es sich um interna-
tionale Forschungsbemühun-
gen, die thermonukleare Dy-
namik von Reaktorkernen
noch detailgenauer zu simu-
lieren.

3. Die Bundesregierung
hält bei der Verwendung
hochangereicherten Urans für
den FRM II das Thema Proli-
feration für bedenklich. Das
erklärte Ziel, eine im interna-
tionalen Vergleich konkurrenz-
fähige Hochflussneutronen-
quelle zu errichten, ist jedoch

nur mit einem kompakten
Kern zu erreichen; das be-
deutet: möglichst hohe An-
reicherung, dichte metallische
Packung des Urans und mög-
lichst geringe thermische
Leistung. Der FRM II hat mit
seinem Kompaktkern in die-
ser Hinsicht die fortschritt-
lichste Kerngeometrie. 42
Jahre sicherer Betrieb des
Atom-Eies mit hochange-
reichtem Uran zeigen, dass
die Bayerische Staatsregie-
rung und die TUM die Proli-
ferationsbedenken nicht tei-
len. Als politischen Kompro-
miss vereinbarten Bayerische
Staatsregierung und Bundes-
regierung im Oktober 2001,
einen neuen Kompaktkern
für den FRM II mit nochmals
gesteigerter Urandichte zu
entwickeln. In dem Maß, wie
das Uran dichter gepackt
werden kann, soll dann die
Anreicherung erniedrigt wer-
den. Das Ziel, eine Anreiche-
rung unter 50 Prozent, muss
laut Genehmigung spätestens
zum 31. Dezember 2010 erfüllt
sein. Abweichend von den

ursprünglich für nötig gehalte-
nen zehn Jahren Entwicklungs-
zeit für diesen Kompaktkern
muss dieser also nun in sie-
ben Jahren entwickelt sein.

Wie geht es weiter?

Derzeit wird der Trans-
port des ersten Brennele-
ments vom Fabrikanten aus
Frankreich zum FRM II vor-
bereitet. Vor der Anlieferung
erfolgt die Beladung mit
Schwerem Wasser, das als
Moderator für die schnellen
Spaltneutronen dienen wird.
Noch im August soll der
FRM II ein erstes Mal bei zu-
nächst sehr geringer Leis-
tung kritisch werden. In
Schritten wird die Leistung
dann gesteigert, bis schließ-
lich bei voller thermischer
Leistung von 20 Megawatt
ein mehrwöchiger Probelauf
erfolgt. Parallel hierzu wer-
den die Instrumente mit den
ersten Neutronen justiert
und in Betrieb genommen.
Am Ende dieser rund zehn-
bis zwölfmonatigen Phase
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Am 4. Juni 2003 gaben Ministerpräsident Edmund Stoiber (vorn), Wissenschaftsminister Hans Zehet-
mair (3.v.l.), Umweltminister Werner Schnappauf (l.) und TUM-Präsident Wolfgang A. Herrmann
(2.v.l.) den Startschuss für die schrittweise Inbetriebsetzung des modernsten und leistungsfähigsten
Forschungsreaktors der Welt. Ebenfalls einen Blick ins Reaktorbecken warfen Klaus Schreckenbach
(4.v.l.), Technischer Direktor des FRM II, und Manfred Solbrig (5.v.l.), Garchings Erster Bürgermeister. 
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Forschungsreaktor München II

Jetzt geht’s los

Am 12. Mai 2003 knallten im

Bayerischen Staatsministeri-

um für Landesentwicklung

und Umweltfragen (StMLU)

die Sektkorken: Die letzte und

sehnlichst erwartete atom-

rechtliche Teilgenehmigung

für den FRM II war da. 

Dr. Heinz Fischer-Heidlberger,

Amtschef des StMLU, über-

reichte sie den Genehmigungs-

inhabern, TU München und

Firma Siemens. Damit kann

mit den Vorbereitungen zur

Inbetriebnahme der neuen

deutschen Neutronenquelle,

Forschungsreaktor München II

(FRM II), begonnen werden.



der Inbetriebnahme werden
14 Strahlrohrexperimente und
fünf Bestrahlungseinrichtun-
gen für den allgemeinen
Nutzerbetrieb zur Verfügung
stehen. Pro Jahr wird dann
jeweils ein weiteres Instru-
ment hinzukommen.

Die Bestrahlungseinrich-
tungen erlauben Bestrahlungs-
zeiten von einigen 100 Milli-
sekunden bis zu 52 Tagen -
der Abbrennzeit des Kom-
paktkern. Es können Proben
vom Milligrammformat bis zu
großen Siliziumrohlingen mit
50 cm Höhe und 20 cm Durch-
messer bestrahlt werden.
Typische Anwendungen wer-
den die Erzeugung von Ra-
dioisotopen für Radiopharma-
ka, Neutronenaktivierungsmes-
sung für die Umweltanalytik
oder die Dotierung von gro-
ßen Silizium-Einkristallen sein.

Zwei Anlagen zur Radio-
graphie und Tomographie
mit thermischen und schnel-
len Neutronen dienen der
Durchleuchtung komplexer
Werkstücke, die Konverter-
anlage erzeugt schnelle Neu-
tronen für die Strahlungsbe-
handlung von Tumoren. Über
Elektron-Positron-Paarbildung
in einem intensiven Feld von
Gammastrahlung wird der
intensivste Strahl von ther-
malisierten Positronen - Anti-
materie der Elektronen - er-
zeugt. Hiermit lassen sich zum

Beispiel Mikrorisse detektie-
ren oder die elektronischen
Zustände von Katalysatoren
erforschen. Sieben Diffrakto-
meter stehen zur atomaren
und molekularen Strukturbe-
stimmung mit kalten, ther-
mischen und heißen Neutro-
nen zur Verfügung. Sie sind
jeweils für verschiedene und
zueinander komplementäre
Anwendung optimiert. Sechs
Spektrometer registrieren ne-
ben der Richtungsänderung
der an der Probe gestreuten
Neutronen auch deren Ge-
schwindigkeitsänderung,  ein
Maß für die Bewegung der
Atome und Moleküle. Hier-
mit gehen die Wissenschaft-
ler Fragen nach der Ursache
der Supraleitung in Kerami-
ken, der Funktionsweise von
Biomembranen oder des Trans-
ports von Protonen durch die
Membran von Brennstoffzel-
len an. Weitere Neutronen-
strahlen werden für kern-
physikalische Experimente
und zum Erproben neuer
Konzepte zur Tumorbehand-
lung mit Neutronen zur Ver-
fügung stehen. Alle diese
Experimentiereinrichtungen
werden von Expertengrup-
pen deutscher Universitäten
oder Labors der Max-Planck-
und der Helmholtz-Gesell-
schaft  aufgebaut und später
auch betrieben werden. Inter-
nationale Kooperationen be-
treiben den Aufbau der bei-
den umfangreichsten Expe-
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Letzte Unterschriften leisteten (v.l.): TUM-Kanzler Ludwig
Kronthaler, StLMU-Amtschef Heinz Fischer-Heidlberger und
Werner Gyr, Projektleiter für Genehmigungsverfahren FRM
II der Siemens AG. 
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rimentiereinrichtungen am
FRM II: des Munich Accele-
rator of Fission Fragments
(MAFF) und der Ultra Cold
Neutron UCN Quelle. Beide
Projekte koordiniert das Mai-
er-Leibnitz-Labor, eine Zentra-
le Einrichtung der Physikfa-
kultäten der beiden Münch-
ner Universitäten.

Im Frühling 2004 öffnet
der FRM II seine Türen für den
allgemeinen Nutzerbetrieb. In
fünf Zyklen à 52 Tagen liefert
der Reaktor dann 260 Tage im
Jahr Neutronen für Forschung
und industrielle Nutzung. Als
Zentrale Wissenschaftliche
Einrichtung der TUM bietet er
deren Forschungs- und Aus-
bildungsschwerpunkten in den
Fächern Physik, Chemie, Bio-
logie, Maschinenwesen, Geo-
logie, Medizin und fächer-
übergreifend den modernen
Materialwissenschaften ei-
nen einmaligen Standortvor-
teil. Für die etwa 800 Wissen-
schaftler, die in Deutschland
schwerpunktmäßig mit Neu-
tronen forschen, ist der FRM II
nach langer Zeit der Unter-
versorgung im eigenen Land
ein starker Wettbewerbsvor-
teil. Den rund 4 000 Neutro-
nenforschern in Europa hilft
er, sich im wissenschaftli-
chen Wettbewerb mit den
USA und der pazifischen Re-
gion zu positionieren.

Winfried Petry

Allen Grund zum Anstoßen hatte die kollegiale Leitung des
Forschungsreaktors (v.l.): Dipl.-Ing. Guido Engelke, Verwal-
tungsdirektor, Prof. Winfried Petry, Wissenschaftlicher Direk-
tor, und Prof. Klaus Schreckenbach, Technischer Direktor. 
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Zur dritten Teilgenehmigung
für den FRM II:

»In einer ersten Stellung-
nahme begrüßten die Wis-
senschaftler der Technischen
Universität München und der
Erbauer der Anlage, die Sie-
mens AG, die lang erwartete
positive bundesaufsichtliche
Stellungnahme. TU-Präsident
Prof. Wolfgang A. Herrmann
sagte: ›Das ist ein entschei-
dender Durchbruch auf dem
Weg zur endgültigen Inbe-
triebnahme‹ .«

atw, 48. Jg. (2003) Heft 5 

»Es wurde höchste Zeit:
Das zähe Ringen um den For-
schungsreaktor FRM II in
Garching hat sein Ende ge-
funden. Nachdem das Bundes-
umweltministerium die Neu-
tronenquelle befürwortet hat,
hat das Bayerische Umwelt-
ministerium die bislang aus-
stehende atomrechtliche Teil-
genehmigung endlich erteilt.
Und die ist - wie nicht anders
zu erwarten war - günstig
ausgefallen.«

FAZ, 14.5.2003
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